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AgriMontana: Massnahmen zur Erhaltung und 
Pflege der Kulturlandschaft im Berggebiet  
Welche Perspektiven hat die Landwirtschaft im Berggebiet und welche Strate-
gien sollen die Bergbetriebe in Zukunft verfolgen? Im Rahmen des Forschungs-
programms AgriMontana hat Agroscope unter anderem verschiedene Minimal-
nutzungsverfahren wie das arbeitsextensive Mulchen oder die Beweidung mit 
Robust-Rassen als Massnahmen zur Offenhaltung der Kulturlandschaft beur-
teilt. Zentral bei der Diskussion um Perspektiven der Berglandwirtschaft und um 
die Flächennutzung sind der regionale Kontext und die Entwicklung umfassen-
der Nutzungsstrategien. 
 

„Die Perspektiven für die Bergland-
wirtschaft und die Ausrichtung der 
Betriebe sind nicht nur für die 
Landwirtschaft selber bedeutend. 
Mit Blick auf Funktionen wie die Er-
haltung und Pflege der Kulturland-
schaft und die Vitalität des ländli-
chen Raums und der peripheren 
Bergtäler betreffen sie die ganze 
Gesellschaft“, erklärt Paul Steffen, 
Leiter des Agroscope Instituts für 
Nachhaltigkeitswissenschaften INH 
zur Eröffnung der Tagung „Zukünfti-
ge Perspektiven der Berglandwirt-
schaft“, die den Abschluss des Ag-
roscope-Forschungsprogramms 
AgriMontana (vgl. Kasten) bildet.  

Die Berglandwirtschaft hat sich in den letzten Jahren stark gewandelt. Mit dem fort-
schreitenden Rückgang der Anzahl Betriebe und der in der Landwirtschaft beschäftig-

 
 
Die Beweidung mit Robust-Rassen ist ein mögliches 
Nutzungsverfahren, um die Kulturlandschaft im 
Berggebiet offen zu halten. 
(Foto: Gabriela Brändle, Agroscope) 
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ten Arbeitskräfte geht ein stetiges Betriebswachstum, aber auch eine hohe Arbeitsbe-
lastung der Familienbetriebe einher. So ist die Zahl der Betriebe in der Bergregion 
zwischen 2003 und 2013 um 17 Prozent gesunken und die im Mittel pro Betrieb ge-
nutzte Fläche ist um drei Hektaren auf 18,4 Hektaren gestiegen. Gleichzeitig manifes-
tieren sich in den Berggebieten die topografischen und strukturellen Standortnachteile 
in tiefen landwirtschaftlichen Einkommen und Arbeitsverdiensten. So erzielten die Be-
triebe in der Bergregion im Mittel der Jahre 2011 bis 2013 ein landwirtschaftliches Ein-
kommen pro Betrieb von 44 030 Franken und einen Arbeitsverdienst pro Familienar-
beitskraft von 30 510 Franken. Viele Landwirtinnen und Landwirte im Berggebiet ha-
ben daher in der Vergangenheit versucht, ihre Betriebe den veränderten Rahmenbe-
dingungen anzupassen. Die Palette reicht vom gezielten Flächenwachstum, der Auf-
nahme ausserlandwirtschaftlicher Erwerbstätigkeiten, allenfalls kombiniert mit einer 
Anpassung der Betriebsausrichtung, über die Diversifizierung innerhalb der Landwirt-
schaft bis hin zur überbetrieblichen Zusammenarbeit. 

  
Alternative Nutzungsverfahren 

„Die Ergebnisse der Arealstatistik und des Landesforstinventars zeigen deutlich, dass 
die Landwirtschaft die flächendeckende Offenhaltung der Kulturlandschaft mit den tra-
ditionellen Nutzungsverfahren seit längerem nicht mehr gewährleisten kann“, erklärt 
Christian Flury, Leiter des Forschungsprogramms AgriMontana. Das Forschungspro-
gramm hat sich daher speziell mit der Frage befasst, welche alternativen Nutzungsver-
fahren zur Offenhaltung beitragen könnten. Aus wirtschaftlichen Überlegungen stehen 
dabei beispielsweise das arbeitsextensive Mulchen oder die Beweidung mit Robust-
Rassen wie zum Beispiel Buren Ziegen, Engadiner Schafen oder Schottischen Hoch-
landrindern im Vordergrund. Die Wahl des optimalen Verfahrens muss jedoch stand-
ortspezifisch und eingebettet in eine Nutzungsstrategie erfolgen. „Dabei ist im regiona-
len Kontext zuerst zu klären, welche Flächen überhaupt offen gehalten werden sollen 
bzw. an welchen Standorten eine Verbrachung oder Verwaldung, allenfalls mit einer 
gezielten Aufforstung, bewusst in Kauf genommen wird“, führt Flury aus. 

Einen wichtigen Stellenwert innerhalb von AgriMontana nahm zudem die bisherige 
und zukünftige Struktur- und Einkommensentwicklung ein. An der Tagung standen 
Diskussionen zu den drei Szenarien „Wachsen und produzieren“, „Landschaftspflege“ 
und „Diversifizieren“ im Zentrum. „Die Tagung soll auch zu Diskussionen anregen, 
beispielsweise zu den Fragen, welche Perspektiven produzierende Betriebe im Berg-
gebiet haben und welchen Stellenwert in Zukunft einem Standbein ausserhalb der 
Kernlandwirtschaft zukommen wird“, erklärt Flury. „Ich bin überzeugt, dass solche Dis-
kussionen nicht nur aus der Sicht von Bergbauernfamilien wichtig sind, sondern auch 
für die Verwaltung, die Beratung und weitere Institutionen, die Bergbetriebe unterstüt-
zen und fördern.“  
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AgriMontana – Beiträge der Landwirtschaft für eine nachhaltige Entwicklung 
des Berggebiets 

Mit der Agrarpolitik 2014 bis 2017 und der Neuausrichtung des Direktzahlungssys-
tems haben sich die Rahmenbedingungen für die Berglandwirtschaft stark verändert. 
Für die Bäuerinnen und Bauern, aber auch für Amtsstellen und Institutionen, die Be-
triebe im Berggebiet unterstützen, stellen sich mit Blick auf die zukünftige Entwicklung 
eine Reihe von Fragen, unter anderem zur Struktur- und Einkommensentwicklung 
oder zur Nachhaltigkeit der Berglandwirtschaft. 

Ziel des Agroscope-Forschungsprogrammes AgriMontana von 2008 bis 2014 war es, 
Entwicklungsstrategien für die Landwirtschaft im Berggebiet zu entwickeln. Es orien-
tierte sich an der Leitidee, dass sich Räume im Berggebiet nachhaltig entwickeln und 
den Ansprüchen der lokalen Bevölkerung und der übrigen Gesellschaft gerecht wer-
den. AgriMontana bietet Erkenntnisse und Ansätze zur Weiterentwicklung der Berg-
landwirtschaft. Die Tagung vom 21. November 2014 im Plantahof in Landquart bildet 
den Abschluss des Programms. 

Weitere Informationen: www.agroscope.admin.ch/agrimontana/ 

Weitere Informationen 

Der Bericht „Minimalnutzungsverfahren zur Offenhaltung der Kulturlandschaft“ ist onli-
ne verfügbar: Link 
 
Kontakt 

Christian Flury, Leiter Forschungsprogramm AgriMontana 
Agroscope, Institut für Nachhaltigkeitswissenschaften INH  
Reckenholzstrasse 191, 8046 Zürich, Schweiz 
christian.flury@agroscope.admin.ch 
+41 (0)58 468 75 60 
 
Stephan Pfefferli, stv. Institutsleiter 
Agroscope, Institut für Nachhaltigkeitswissenschaften INH 
Tänikon 1, 8356 Ettenhausen, Schweiz 
mailto:stephan.pfefferli@agroscope.admin.ch 
+41 (0)58 480 32 02 
 
Ania Biasio, Mediendienst 
Corporate Communication Agroscope  
Reckenholzstrasse 191, 8046 Zürich, Schweiz 
ania.biasio@agroscope.admin.ch 
+41 (0)58 468 72 74 
www.agroscope.ch 
 

http://www.agroscope.admin.ch/agrimontana/
http://www.agroscope.admin.ch/publikationen/einzelpublikation/index.html?lang=de&aid=34357&pid=34546
mailto:christian.flury@agroscope.admin.ch
mailto:
mailto:ania.biasio@agroscope.admin.ch
http://www.agroscope.ch/

	Medienmitteilung

